
t e u r , welcher Seh m i d T s Arbeit nicht kannte, zuschreibt. (Compt. 
rend. Bd. 46, 1858). 

B l o n d e a u (d. pharm. 184G) kommt nach seinen Untersu
chungen zu dem Resultate, dass jede Art von Gährung auf der 
Kntwickelung einer Pilzart beruhe. Die Alcoholgährung durch To-
ritla cerevisiacTuvy. (Mycoderma Saccharornyces Meyen) dieMilch-
säureg. durch Penicillium, die Essiggährung durch Torida aceti be
wirkt werde, welche alle als Contractsubstanzeu nach der B e r z e -
l i u s ' s c h e n Theorie wirken sollen; er ist also demnach der erste, 
welcher die Idee aussprach, dass jede Gährungsart durch besondere 
Species von Organismen bedingt werde, eine Ansicht, die später 
besonders von P a s teur vertheidigt worden ist. 

(Fortsetzung folgt.) 

Z u s a m m e n s e t z u n g 

des aus dem Abfall der auf Java gewonnenen Chinarinde bereiteten 

Q u i n i u m ' s . 
(Schluss zu pag. 48.) 

Die starke Salzsäure (vom bekannten spec. Gew.) ist zu dem 
Ende abgewogen, mit 2 Theilen Wasser verdünnt, auf das Quinium 
gegossen und von Zeit zu Zeit umgerührt worden, um die Säure bes
ser wirken zu lassen. Nachdem diese Einwirkung zwei Tage lang 
stattgefunden hat, wird die Massa auf einem Wasserbade, bis zur 
Trockenheit verdampft. Der Rückstand wird endlich trocken ge
nug, um nach der Abkühlung so brüchig zu werden, dass man ihn 
zu Pulver stampfen kann. Diese Massa ist sehr hygroscopisch — 
wahrscheinlich in Folge ihres Gehaltes an Chinoidinsalzen — so 
dass das Pulver wieder zusammenklebt, gerade wie solches bei 
fein gestossener Aloe der Fall ist. 

Um aus dieser Massa, - welche ich sa 1 zs a u r e s Q u i n i u m 
nennen will, Pillen zu machen, fand ich es nach einigen Ver
suchen am zweckmässigsten, sie zu erwärmen und sie dann mit 
getrocknetem Chinarindenpulver zu vermengen: 1 Unze salzsaures 
Quinium mit 4 Scrupel Chinarindenpulver zu 240 Pillen. Diese 
Pillen verlieren aber leicht ihre Form, wenn sie zu schnell nach 
ihrer Bereitung auf einander drücken; auch müssen sie in trock-
ner Luft aufbewahrt werden, da sie einigermassen hygroscopisch 
sind. Jede Pille enthalt 2 Gran Quinium oder stark e i n Gran 
Alcaloid (welches als schwefelsaures Salz gut l ' A Gran sein wttvde) 
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und dies i n auflösbarer F o r m . B e i m Gebrauche muss man rech
nen, dass eine P i l l e ungefähr mit einem Gran bas isch schwefel
saurem Ch in in gleichsteht. 

Behufs Bere i tung einer T ink tu r , habe i ch 25 G r a m m Quin ium 
mi t 250 C. C. A lcohol von 0.878 spec. Gew. sechs Tage lang 
unter wiederholten Umschütteln ziehen lassen ; be im F i l t r i r e n 
der T ink tu r ,b l e i b t e in grauweisses Pu l ve r zurück, das aus an 
organischen Stoffen besteht, nebst e iner geringen Menge C incho
n in . E ine Drachme dieser l l f c k t u r enthält ungefähr 5 Gran 
Q u i n i u m . M i t Rücksicht auf die kürzlich in Anregung gebrachte 
F rage des prophylactischen Gebrauches von Ch in in habe ich nun 
ein Mässchen Branntwe in — die tägliche Port ion eines Soldaten 
auf Marsch und auf dem Kr iegs fuss in Indien — mi t e iner Drachme 
dieser T i n k t u r vermengt. Dadurch erhält der Branrjtwein einen 
lange anhaltenden sehr bitteren Geschmack, der v i e l stärker-ist, 
als wenn in einem solchen Mässchen Branntwe in 2 G r a n schwefel
saures Ch in in aufgelöst würde; der bittere Geschmack muss daher 
grösstenteils dem Chinovabi t ter zugeschrieben werden. Ich glaube 
n icht , dass die Soldaten auf die Dauer diesen bitteren Branntwe in 
gerne t r inken werden. 

D a die Zusammensetzung des Qu in iums von den zu seiner 
Be r e i tung benutzten R inden abhängig ist , so w i rd es stets am 
zweckmässigsten sein, eine grosse Menge zug le ich zu verarbei ten, 
e inige Proben des daraus erhaltenen Qu in iums zu untersuchen 
und vor dem Gebrauche die We ise der Zusammensetzung a n z u 
geben. Höchst wahrscheinl ich w i rd meistenthei ls die Menge A l 
ca lo id ungefähr gle ichhoch befunden werden, obwohl die A r t der 
A lca lo iden verschieden sein kann . Wenn die Gelegenheit es ge
stattet, würde man wohl am besten die Ch inar inde mit K a l k und 
A lcoho l auskochen: 1 The i l R inde, 7, The i l K a l k , 10 Thei le A l 
cohol von 0.852 spec. Gew. sind dazu die besten Verhältnisse; 
nachdem man den A l coho l abgenommen und den Rest dann aus-
gepresst hat, w i rd dieser Rest noch e inmal mit derselben Menge 
Weinge ist ausgekocht und dieser, nachdem er abfi l tr irt worden ist, 
gebraucht, um damit e ine zweite Por t i on Ch inar inde abzukochen 
u. s. w. E s w i rd dann hauptsächlich noch etwas C inchon in i n 
der Rinde zurückbleiben, jedoch nur in ger inger Menge. K a n n 
man nicht auskochen, dann bleibt nur das Ueberführen übrig, zu 
welchem Zwecke man z. B . eiserne Gasröhren zurecht machen 
kann. V i e l e Kos t en kann diese Bere i tung nicht verursachen, da 
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der Kalk sehr wohlfeil ist und von dem Alcohol nur äusserst we
nig verloren wird. 

Raum und Mittel, die mir zu Gebote standen, gestatteten mir 
nicht, einen Versuch zu machen, ob es möglich wäre, aus dem Rin
denpulver vermengte Sulphate von Chinin, Chinidin und Ciu-
chonidin in rein cristalisirter Form mit N u t z e n abzuscheiden. 
Zu dem Ende nuisste ein Versuch in einigermassen grossen Maass
stabe gemacht werden unter genauer Angabe des Werthes der 
gebrauchten Chemicalien und Berechnung der dazu verwendeten 
Zeit und Arbeit. Da ich gegenwärtig nur mit sehr unvollkom
menen Hülfsmitteln arbeiten musste und diese Arbeit nur mit Unter
brechungen zu Ende bringen könnte, so habe ich Abstand genom
men, diesen Versuch zu machen, da daraus ja doch keine Beleh
rung gezogen werden könnte. Denn es ist ja keine Frage: ob 
aus dieser Rinde cristalisirte Alcaloid-Sulphate bereitet werden 
können, sondern vielmehr: ob diess mit N u t z e n geschehen könne. 

Schliesslich erinnere ich nochmals an das bereits oben Ge
sagte. Quinium-Bereittuig ist nur dann gut, wenn die Zusam
mensetzung der Rinde die Bereitung der Sulphate nicht ohne 
Schaden gestattet. Abfall und übrigens nicht sehr brauchbare 
Rinden sind noch sehr geeignet zur Quiniumbereitung; von an 
Alcaloiden armen Rinden, wie z. B. denen der C i n c h o n a c a r a -
b a y e n s i s ; wird man von einer gegebenen Menge Rinde nur 
wenig Quinium erhalten; was man aber bekommt, wird für den 
Gebrauch sehr gut sein können. 

Abgesendet Batavia 12 Januar 1871. 

Gelehrte Anstalten und Vereine* 
Schlesische Gesellschaft für vaterländische Culturf 

Botanische Sektion. Sitzung vom 10. November. 

Herr p r . E n g l e r sprach über n e u e P f l a n z e n f o r m e n 
S c h l e s i e n s , zunächst über Bielens radiatus Thuill. Ferner 
wurde vorgelegt Orobanche flava v. Mart., welche Weber R o t h 
auf den Wurzeln von Petasites offlcinalis in der oberen Wald
region der Sonnenkoppe aufgefunden hatte; diese Pflanze itst nicht 
blos neu für Schlesien, sondern auch für Norddeutschland. Hieran 
schlössen sich Mittheilungen über die Florades R e h o r n , dessen 
kahler Gipfel trotz seiner geringen Höhe eine vollalpine Flora 
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